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Einleitung
Angesichts vielfältiger Regelwerke des Immissionsschutzes 
stellt sich die Frage nach der Vergleichbarkeit unterschiedli-
cher Lärmarten. In einem Beispielfall soll eine stark befahre-
ne Innenstadtstraße über mehrere Jahre für die Großbaustelle 
eines U-Bahnhofes gesperrt werden. Die Genehmigungsbe-
hörde setzt sich über die Richtwerte der AVV Baulärm [1] 
hinweg, zieht einzuhaltende Innenpegel nach VDI 2719 [2], 
die vorhandene Fensterschalldämmung der umliegenden Be-
bauung sowie den bislang vorherrschenden Verkehrslärmpe-
gel heran und ermittelt damit zulässige Außenlärmpegel des 
Baulärms.  

Wie kann diese Herangehensweise aus akustischer Sicht be-
wertet werden?  

Vergleiche 
Für Baulärm, Freizeitlärm, Sportlärm sowie Industrie- und 
Gewerbelärm (zusammenfassend: Anlagenlärm) gelten je 
nach Gebietskategorie gleich hohe Anforderungen, die 
außen vor schutzbedürftigen Räumen einzuhalten sind. Bei 
Verkehrslärm sind jedoch höhere Pegel zulässig (siehe 
Tabelle 1). Zudem darf dem Straßen- und Schienenlärm bei 
Überschreitung der Grenzwerte durch bauliche Maßnahmen, 
also der Auslegung des Schallschutzes der Fassadenbauteile, 
begegnet werden.  

Ob die Differenzen der Grenz- und Richtwerte ihren Ur-
sprung in einer willkürlichen Festsetzung verschiedener Ver-
antwortungsträger oder in einer unterschiedlichen Bewer-
tung der Lärmstörwirkung haben, bleibt offen. Auch, inwie-
weit Betroffene bei Anlagenlärm Anspruch auf Lärmschutz 

bei geöffnetem Fenster hätten oder ob die Festsetzungen der 
Immissionsrichtwerte des Anlagenlärms einer Verkürzung 
des Nachweisverfahrens (Messung) unter Annahme einer 
Mindestschalldämmung der Fenster geschuldet sind. 

Bei einem Vergleich zwischen Baulärm und Straßenver-
kehrslärm muss berücksichtigt werden, dass jede dieser bei-
den Lärmarten nicht zwangsläufig homogen ist, sondern 
wiederum selbst differieren kann. So zeigt Baulärm ver-
schiedener Baustellen (etwa des Hoch- oder Tiefbaus) auch 
bei gleichem äquivalenten Dauerschallpegel nicht nur 
Unterschiede im Pegel-Zeit-Verlauf, sondern ebenso im 
Frequenzspektrum und ableitbaren Pegelzuschlägen, welche 
dem Bauablauf, unterschiedlichen Baugeräten und Bau-
tätigkeiten geschuldet sind.  

Analog gilt dies für den Vergleich etwa von innerstädtischen 
mit Fernverkehrsstraßen. Dem tragen die Korrektursum-
manden K (VDI 2719) und E (24. BImSchV [3]) Rechnung, 
durch welche bei der Auslegung von Fenstern dem bewerte-
ten Schalldämmmaß unter Zugrundelegung eines Außenge-
räuschpegels bei innerstädtischen Straßen 6 dB bzw. Außer-
orts 3 dB zugeschlagen werden. Bei den der Erstellung der 
VDI 2719 vorangegangenen Untersuchungen wurde für 
Straßenverkehr mit einer Geschwindigkeit v  50 km/h 
ursprünglich sogar ein Korrektursummand Ks von 10 dB 
vorgeschlagen. [4] 

Diese Korrekturwerte haben ihren Grund in der tieffrequen-
teren Geräuschcharakteristik des langsameren Innenstadtver-
kehrs (siehe Abbildung 1). In diesem Frequenzbereich ist die 
Schalldämmung einer Verglasung besonders schlecht und 
der Rauminnenpegel wäre dementsprechend höher. 

Tabelle 1: Übersicht zu Grenz- und Richtwerten der Schallimmission tags / nachts [Beurteilungspegel in dB(A)] 

Straße/
Schiene  

Lärmvorsorge 

Straßen 
Lärmsanierung 

Baulärm Industrie- und 
Gewerbelärm

Sportlärm Freizeitlärm Lärm im 
Städtebau 

Grenzwerte 
nach

Grenzwerte 
nach

Richtwerte
nach

Richtwerte
nach

Richtwerte
nach

Richtwerte
nach

Orientierungswerte
nach

Nutzungsart

16. BImSchV VLärmSchR97 AVV Baulärm TA Lärm 18. BImSchV MVV des LAI DIN 18005-1/1
Krankenhäuser, 
Schulen, Kur-, 
Erholungsorte

57 / 47 70 / 60 45 / 35 45 / 35 45 / 35 45 / 35 -

Reine
Wohngebiete 59 / 49 70 / 60 50 / 35 50 / 35 50 / 35 50 / 35 50 / 35 

Allgemeine 
Wohngebiete 59 /49 70 / 60 55 / 40 55 / 40 55 / 40 55 / 40 55 / 40 

Kern-, Dorf-, 
Mischgebiete 64 / 54 72 / 62 60 / 45 60 / 45 60 / 45 60 / 45 60 / 45 

Gewerbegebiete 69 / 54 75 / 65 65 / 50 65 / 50 65 / 50 65 / 50 65 / 50 

Industriegebiete - - 70 70 - 70 -
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Abbildung 1: Frequenzspektren (Beispiel) äquivalenter 
Dauerschallpegel von Baulärm (schwarze Kurve, zwei 
Tiefbaustellen über mehrere Wochentage), Innenstadt-
verkehr (rote Kurve, gemittelt aus Messungen und 
Literaturangaben [5]), Straßen Außerorts (blaue Kurve, 
gemittelt aus Messungen und Literaturangaben [5]). 

Frequenzspektren des Baulärms von Straßen- und Tiefbau-
stellen können mit denen des Verkehrslärms vergleichbar 
sein, u. a. deswegen, weil trotz des Einsatzes von schweren, 
tieffrequent emittierenden Maschinen der Dauerschallpegel 
auch von lauten Tätigkeitsgeräuschen geprägt wird. Impuls-
zuschläge, etwa durch Schütt- und Ladevorgänge, können in 
ihrer Pegelhöhe (welche die Störwirkung quantifiziert) 
wiederum denen des von Anfahr-, Hup- und Sirenen-
geräuschen geprägten Innenstadtverkehrs adäquat sein. 

Eine physikalische Auswirkung des Unterschieds Linien-
schallquelle Straße / Punktschallquelle Baulärm ist die 
höhere erforderliche Schalldämmung von Fenstern bei 
Punktschallquellen. Die in verschiedenen Regelwerken für 
den Außenlärmpegel von Verkehrslärm angegebene 
Summand von 3 dB  („3-dB-Zuschlag“) erhöht sich bei einer 
Punktschallquelle auf 5 dB, was aus folgenden Gleichungen 
hergeleitet werden kann: 

cos4 diffpunkt PP [W] (1)

cos8
difflinie PP [W] (2)

Dabei ist 
P:  die auf eine Fensterfläche auftreffende Schallleistung ei-

ner Punktschallquelle, Linienschallquelle bzw. in einem 
diffusen Schallfeld. 

:  Einfallswinkel einer Punkt- oder Linienschallquelle. 

Bei gleichem Einfallswinkel und gleicher Emissionsleistung 
ergibt sich das Verhältnis der auf eine Fensterfläche auftref-
fenden Schallleistung zwischen Punkt- und Linienquellen: 

liniepunkt PP
2

[W] (3)

Zusammenfassung 
Zusammenfassend und in lärmpsychologischer Hinsicht er-
gänzend kann für den Vergleich von Bau- und Verkehrslärm 
angeführt werden: 

- Der Pegel-Zeit-Verlauf, das Frequenzspektrum, die 
Impuls- und ggf. Tonhaltigkeit kann bei Baulärm, 
ebenso wie bei Verkehrslärm, fallspezifisch sehr 
unterschiedlich sein. Verkehrslärm lässt sich jedoch 
besser schematisieren.

- Baulärm wird überwiegend von stehenden oder 
wandernden Punktschallquellen emittiert. Verkehrs-
lärm ist dagegen tendenziell als homogene Linien-
schallquelle zu betrachten.

- Baulärm setzt sich mehr als Verkehrslärm auch aus 
Phasen relativer Ruhe und lauten Einzelereignissen 
zusammen (Mittelungspegel bildet Einzelereignisse 
nicht ab).

- Lärm bestimmter Bautätigkeiten wird als vermeid-
barer eingeschätzt als Verkehrslärm.

- Verkehrsgeräusche sind in den meisten Fällen orts-
üblich, (temporäre) Baugeräusche nicht.

- Der Gewöhnungseffekt und die soziale Akzeptanz 
von Verkehrslärm sind höher. 

- Baulärm besitzt kognitive Inhalte und lenkt Auf-
merksamkeit auf sich.

- VDI 2719 und 24. BImSchV, welche Anhaltswerte 
für Innenschallpegel empfehlen, basieren auf 
Verkehrslärmuntersuchungen.

Fazit 
Die Herangehensweise, bei Außenlärm jedweder Art einen 
zulässigen Rauminnenpegel festzulegen, ist physikalisch 
zumindest nicht falsch. Ob dieser Rauminnenpegel die 
Immissionsrichtwerte bestehender Regelwerke ersetzen kann 
und ob es ein Recht auf Lärmschutz auch bei geöffnetem 
Fenster gibt, bedarf einer juristischen Klärung. Bei der Fest-
legung von Anforderungswerten für unterschiedliche 
Lärmarten sollten physikalische und psychologische 
Unterschiede dieser Lärmarten Berücksichtigung finden. 
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